
WXerſeburger Kreis-Plakt.
Mittwoch den 1. März.
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Die unverehel. Alwine Schröder aus Porbitz, zuletzt in Weißenfels in Dienſten, iſt mit dem Erziehungsgelde für ihr in Por-
bitz untergebrachtes Kind im Rückſtande geblieben.

Da jedoch der jetzige Aufenthaltsort der 2c. Schröder nicht bekannt iſt, ſo erſuche ich die Sicherheitsbehörden hierdurch, nach der
ſelben zu forſchen und im Betretungsfalle mir ſofort Anzeige zu erſtatten.

Merſeburg, den 24. Februar 1871.
Der Königliche Landrath

Weidlich.
rer n DS—S m D rrD dneeeeeeeeeeeeeeeeeooeoor nndduneeeeeeeroeereeeeeeeee7 Auszug aus der Verluſtliſte Nr. 183 über die dem hieſigen Kreiſe angehörigen Todten und Verwundeten.

Gefecht bei Noyer le Chateau am 2. Januar 1871.
Brandenb. Füſ. Reg. Nr. 35. 6. Comp. Fün. Karl Heinr Zimmermann aus Schkeuditz, ſchw. verw., Schuß in den r. Arm.

Gefecht bei Villerſezel am 9. Januar 1871.
4. Rhein. Jnf. Reg. Nr. 30. 6. Comp. Gefr. Karl Friedr. Zimmermann aus Kleinliebenau verm.
Merſeburg den 24. Februar 1871.

Der Königliche Landrath
Weidlich.

er w---, h 2mTr WBeſchaffenheit der durch die Poſt zu verſendenden Packete.
Es beſteht noch vielfach die Gewohnheit, die mit der Poſt zu verſendenden Packete nur durch Buchſtaben oder Zeichen zu ſig-

niren. Bei der ſtarken Zunahme des Poſtpacketverkehrs iſt es aber zur Vermeidung von Verwechſelungen auf das Dringendfte zu empfehlen,
wenn irgend möglich die vollſtändige Adreſſe des Empfängers, übereinſtimmend mit dem Begleitbriefe, auf dem Backete anzugeben,
alſo nach dem üblichen techniſchen Ausdruck, die Vackete per Adresse zu ſtgniren. Dadurch wird eine erhöhte Sicherheit für
die richtige Ueberkunft der Sendungen erreicht. Dies hat ſich in überzeugendſter Weiſe bei dem Feldpoſtverkehr während des gegenwär-
tigen Krieges herausgeſtellt, wo ohne das Hülfsmittel der Signirung per Adreſſe der Päckereidienſt nicht ausführbar geweſen wäre. Um
die gemachten Erfahrungen auch für den Friedensverkehr zu verwerthen, richtet das General Poſtamt daher an die Abſender das Erſuchen,

G. die Signirung der Packete per Adreſſe als Regel anzunehmen. Jn den Fällen, wo die Adreſſe wegen der Beſchaffenheit des Verpackungs-
materials ſich unmittelbar auf das Packet ſelbſt nicht gut ſchreiben läßt empfiehlt es ſich, dieſelben auf ein Stück feſten Papiers, eine
Correſpondenzkarte u. ſ. w. niederzuſchreiben und dieſe auf der Sendung mittelſt Klebeſtoffes, Aufnähens 2c. haltbar zu befeſtigen. Es
iſt nicht allein zuläſſig, ſondern auch zweckmäßig wenn auf dieſen Signatur- Adreſſen, und zwar auf deren oberen Theile, zugleich der
Name, die Firma 2c. des Abſenders angegeben iſt; eine Verpflichtung dazu beſteht jedoch keinesweges. Bei Beuteln, Körben, Wild u. ſ. w.
kann die Signatur Adreſſe auf ſogenannten Fahnen, am Beſten von Pergamentpapier, oder auch von Leder, papierbeklebtem Holz u. ſ. w.
angebracht werden.

Berlin, den 24. Februar 1871.
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General-Poſtamt.
Wahlen für den Reichstag des deutſchen Reiches. Ungültig ſind nach S. 19. des Reglements

Das Präſidium des deutſchen Reiches hat zur Wahl der Mit- 1) Stimmzettel, welche nicht von weißem Papier, oder welche
glieder des Reichstages den 3. März d. J. beſtimmt. Nach S. 9. mit einem äußeren Kennzeichen verſehen ſind;

des Reglements vom 28. Mai 1870 beginnt die Wahlhandlung 2) Stimmzettel, welche keinen oder keinen lesbaren Namen ent
2 um 10 Uhr Vormittags und wird um 6 Uhr Nachmittags ge- halten

ſchloſſen. Unſere Stadt iſt wiederum in 4 Wahlbezirke eingetheil- 3) Stimmjzettel, aus welchen die Perſon des Gewählten nicht
worden welche nebſt den Wahllokalen, Wahlvorſtehern und Stellt unzweifelhaft zu erkennen iſt;
vertretern aus unſerer, in dieſen Blättern publicirten, hierunter noch. 4) Stimmjzettel, auf welchen mehr als Ein Name oder der Name
mals abgedruckten Bekanntmachung vom 23. Januar d. J zu ent- einer nicht wählbaren Perſon verzeichnet iſt;
nehmen ſind. Die nach den Wahibezirken aufgeſtellten Wählerliſten 5) Stimmzettel, welche einen Proteſt oder Vorbehalt enthalten.
haben in der geſetzlich beſtimmten Zeit öffentlich ausgelegen und Der Waähler, welcher ſeine Stimme abgeben will, tritt an den
ſind nach Ablauf der geſetzlichen Friſt abgeſchloſſen worden. Zur LTiſch, an welchem der Wahlvorſtand ſitzt, nennt ſeinen Namen und
Stimmabgabe dürfen nur diejenigen zugelaſſen werden, welche in giebt nach Straße und Hausnummer ſeine Wohnung an. Sobald

Jndem wir die Wähler einladen, an dem beſtimmten Tage hat, übergiebt er ſeinen Stimmzettel dem Wahlvorſteher oder deſſen
und während der angegebenen, geſetzlich feſtſtehenden Stunden ſich Vertreter.
in dem betreffenden Wahllokale einzufinden und ihre Wahlzettel ab- Während der Wahlhandlung dürfen im Wahllokale weder Dis-
zugeben, bemerken wir, um Unregelmäßigkeiten entfernt zu halten kuſſionen ſtattfinden, noch Anſprachen gehalten, noch Beſchlüſſe ge
und die Wähler in ihrem Wahlrechte möglichſt zu ſichern, Folgendes: faßt werden.

Jeder darf nur in dem Wahlbezirke wählen, in welchem er Es wird in jedem Wahllokale eine Sammelbüchſe zu frei
wohnt. Abweſende können in keiner Weiſe durch Stellvertreter oder willigen Spenden für das Central Comité der deutſchen Vereine
ſonſt an der Wahl theilnehmen. Das Wahlrecht wird durch ver- zur Pflege der im Felde verwundeten und erkranften Krieger auf-
deckte Stimmzettel ohne Unterſchrift ausgeübt. Die Stimmzettel geſtellt und den Wählern Gelegenheit geboten werden, den Dank-
ſind außerhalb des Wahllokals mit dem Namen des Candidaten, gefühlen, welche ſich für unſere deutſchen Krieger überall regen,
welchem der Wähler ſeine Stimme geben will, handſchriftlich oder Auch hierdurch einen Ausdruck zu geben.

die Wählerliſten aufgenommen ſind. der Protocollführer ſeinen Namen in der Waählerliſte aufgefunden

im Wege der Vervielfältigung zu verſehen. Die Stimmzettel müſſen Merſeburg, den 17. Februar 1871.
von weißem Papier, dürfen mit keinem äußeren Kennzeichen v rer Der Magiſtrat.
ſehen und müſſen derart zuſammengefaltet ſein daß der darauf ver Bekanntmachung. J
zeichnete Name verdeckt iſt. Stimmzettel, bei denen hiergegen ver- Unter Bezugnahme auf den S. 8. des Wahl Reglements vom
ſtoßen iſt, hat der Wahlvorſteher zurückzuweiſen. 28. Mai 1870 Bundes Geſetzblatt 1870 S. 275.) wird hierdurch
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öffentlich bekannt gemacht, daß für die bevorſtehende Wahl zum Reichstage
des deutſchen Reiches in der Stadt Merſeburg die nachbezeichneten
Wahibezirke gebildet, die dabei angegebenen Wahllokale
beſtimmt und die bezeichneten Wahlvorſteher und Stellver-
treter ernannt worden ſind.

Erſter Wahlbezirk: Bahnhofsſtraße, Burgſtraße (obere), Burg-
ſtraße (untere), Entenplan, Gotthardtsſtraße, Gotthardtsthor
(vor dem), Johannisgaſſe, Mälzergaſſe, Markt, Preußergaſſe,
Rittergaſſe (große), Rittergaſſe (kleine), Schulſtraße, Stadt-
kirche (un der), Wagnergaſſe.

Hausnummern: 3 219., 281 294., 300 304.
Wahllokal: Schießhaus.
Wahlvorſteher: Magiſtrats Aſſeſſor Otte.
Stellvertreter: Magiſtrats Aſſeſſor Kieſelbach.

Zweiter Wahlbezirk: Apothekergaſſe, Brauhausgaſſe, Brauhof,
Breiteſtraße (obere), Breiteſtraße (untere), Brühl, Dom, Dom-
platz, Fiſchergaſſe, Grünegaſſe, Hütergaſſe, Milchinſel, Mühl-
gaſſe, Oelgrube, Reitbahn, Saalgaſſe, Sixtithor (vor dem),
Tiefe Keller, Todtengräbergaſſe, Vorwerk, Windberg.

Hausnummern: 220 280., 295 299., 305.,
309 363 369 372., 375 500.

Wahllok 1: Riſchgarten.
Wahlvorſteber: Bürgermeiſter Seffner.
Stellvertreter: Magiſtrats- Aſſeſſor Kühn.

Dritter Wahlbezirk: Dammgaſſe, Eſelsplatz, Geiſel (an der),
Hältergaſſe, Hirtengaſſe, Hoffiſcherei (an der), Kreuzgaſſe,
Roßmarkt, Sand (auf dem), Schmalegaſſe, Seitenbeutel,
Sixtiberg, Sixtigaſſe (große), Sixtigaſſe (kleine).

Hausnummern: 364 368, 373 374., 50 1 708., 818.
Wahllokal: Reſtauration Nürnberger.
Wahlvorſteher Magiſtrats Aſſeſſor Jurk.
Stellvertreter: Banquier Schultze.

Vierter Wahlbezirk: Altenburg (obere), Altenburg (untere),
Amtshäuſer, Kirchgaſſe, Klauſenthor (vor dem), Krautgaſſe,
Meuſchaugaſſe, Mühlberg, Neumarkt, Neumarktsthor (vor
dem), Pfarrgaſſe, Rittergäßchen, Roſenthal, Schreibergaſſe,
Weinberg, Winkel.

Hausnummern: 307 308., 709 807., 819 962.
Wahllokal Rathskeller.
Wahlvorſteher Beigeordneter Karlſtein.
Stellvertreter Stadtverordneter Rindfleiſch.

Merſeburg, den 23. Januar 1871.

Der Magiſtrat.
Wir bringen hierdurch zur öffentlichen Kenntniß, daß die für

das Jahr 1871 feſtgeſtellten Heberollen der Grund und Gebäude-
ſteuer 14 Tage lang von heute ab gerechnet, in dem Lokale der
Stadt Haupt Kaſſe zur Einſicht ausliegen und Einwendungen gegen
die Feſtſetzungen der Rolle, mögen dieſelben nun auf Ermäßigungen

306.,

der feſtgeſtellten Steuerbeträge oder auf gänzliche Befreiung von letze
tern gerichtet ſein, binnen 3 Monaten vom heutigen Tage ab bei
dem Königlichen Fortſchreibungs Beamten Herrn Steuer Jnſpector
Hube hierſelbſt ſchriftlich angebracht werden müſſen.

Merſeburg den 27. Februar 1871.
Der Magiſtrat.

Seit dem 20. d. M. ſind einem hieſigen, Rittergäßchen Nr.
709. wohnenden Dienſtmädchen aus ihrer verſchloſſen geweſenen
Kommode aus einem Portemonnaie 12 Thalerſtücke, ſowie ein
ſchwarz und weißcarrirtes Umſchlagetuch geſtöhlen worden. Et-
waige Umſtände, welche zur Ermittelung des Diebes führen könnten,
ſind vorkommenden Falls ſofort uns anzuzeigen.

Merſeburg, den 24 Februar 1871.
Die PolizeiVerwaltung.

Die Schießübungen der hieſigen Königl Erſatz Escadron werden
am 1. März e. in den Militair-Schießſtänden hinter dem Bürger-
garten am Gotthardtsteiche wieder beginnen. Wir warnen das
Publikum dringend während des Schießens ſich den Schießſtänden
zu nähern oder das in der Schußlinie liegende Terrain zu betreten.

Merſeburg, den 26. Februar 1871.
Die Polizei- Verwaltung.

Neſtaurations-Verkäufe.
Mehrere große und kl. Reſtaurationen in Leipzig mit

Jnventar iſt beauftragt ſofort zu verkaufen
das Agentur S Commiſſions-Büreau

von Fr. Jähring,
Leipzig, Veumarkt 15.

Ein Clavier im Preiſe zu 30 Thlr. ſteht zu verkaufen kleine

Rittergaſſe ä81. rEin Pferd, Dunkel- Fuchs 6 Jahre alt, auch wirdS die Wahl gelaſſen von noch zwei jüngeren, ſteht zu ver-

z kaufen bei Karl Bartmuß in Leung
Ein noch im guten Zuſtande befindlicher Mahagonie Flügel
von 6 Octaven ſteht billig zu verkaufen Dom, Brauhausgaſſe

Nr. 235. Käſtner, C. emer.

e er e a eNothwendiger Perkauf.
Jm Wege der nothwendigen Subhaſtation ſoll nachſtehende,

dem Stellmachermeiſter und Gaſtwirth Heinrich Poland zu Schaf
ſtädt, jetzt in Dölau gehörige, im Hauehypothekenbuche von Schaf
ſtädt Band IV. Nr. 144. eingetragene Hausbeſitzung, beſtehend in

einem Wohnhauſe in der Marktgaſſe und einem Wohnhauſe in
der langen Gaſſe, in welchen bisher die Gaſtwirthſchaft zur grünen
Tanne betrieben worden iſt, nebſt Stallgebäuden, Hof und Zube-
hör daſelbſt, zur Gebäudeſteuer mit einem jährlichen Nutzungs
werthe von zuſammen 123 Thlrn. veranſchlagt,

am 27. April d. J., Vormittags 10 Ahr,
an hieſiger Gerichtsſtelle Zimmer Nr. 1. durch das unterzeichnete
Subhaſtationsgericht verſteigert und

am 5. Mai d. J., Vormittags 11 Ahr,
ebendaſelbſt das Urtheil über den Zuſchlag verkündet werden.

Der Auszug aus der Gebäudeſteuerrolle, ſowie der Hypoken
ſchein können in unſerm Büreau Zimmer Nr. 1. eingeſehen werden.

Alle diejenigen welche Eigenthum oder anderweite zur Wirk-
ſamkeit gegen Dritte der Eintragung in das Hypothekenbuch bedür-
fende, aber nicht eingetragene Realrechte geltend zu machen haben,
werden aufgefordert, dieſelben zur Vermeidung der Präcluſion ſpäte-
ſtens im Verſteigerungstermine anzumelden.

Lauchſtädt, den 18 Februar 1871.
Königliche Kreisgerichts-Commiſſion.

Auction.
Mittwoch den 8. März c., von Vormittags 9 Ahr ab,

verſteigere in dem nach dem Waſſerberge zu belegenen
Seitengebäude der hieſigen Untermühle wegen Auf-
gabe der Pianofortefabrikation die ſämmtlichen vorhan-
denen in ganz gutem Stande befindlichen Werkzeuge, insbeſondere
3 Hobelbänke, 1 Saitenſpinne und 1 Hammerkopf- Maſchine, 2
Bohr- Maſchinen, 41 Winde mit Rutſche, 1 gr. Schleifſtein, 200
Stück Schraubzwingen, 8 Zeug -Rahmen, 1 Trocken-Ofen mit
Zubehör, Hobel, Sägen, Feilen, mehrere eiſerne Platten und
Stäbe und div. anderes kleines Handwerkzeug, ferner zugeſchnittene
Holz Vorräthe, ſowie Jacarande und PoliſanderHolz.

Zeitz den 25. Februar 1871.
Stockmann, Auctions-Commiſſar und gerichtlicher Taxator.
Zwei neue beſchlagene Wagenräder ſtehen zu verkaufen bei

Auguſt Rothe, Sand 610.
Fuhren- Verdingung

Der auf Montag den 6. März e. in Schafſtädt zum Verding
der Anfuhr von Steinen reſp. Lieferung von Sand anberaumte
Termin wird auf

Mittwoch den 8. e c.
hierdurch verlegt. pel Bauinſpector.

Ein Läuferſchwein ſteht zu verkaufen Breiteſtraße A17.

Ein fetter Bulle, eein ſchweres fettes Schwein,
25 fette Hammel

ne

Auf der Schule zu Creypau bei Merſeburg iſt eine Baumſchule
zu verkaufen.

Gute Koch Kartoffeln à Metze 1 Sgr. 3 Pf. verkauft

Carl Weblan, Augarten.Ein Logis, beſtehend aus 2 Stuben, Kammer und Küche iſt
zu vermiethen und Oſtern zu beziehen am Gotthardtsteiche bei der
Wittwe Erbarth.

Thüringiſche Eiſenba yn.
Wir bringen hiermit zur öffentlichen Kenntniß, daß vom

25. d. M. ab mit den Zügen XI. und XII. unſeres proviſo-
riſchen Fahrplans vom 1. November d. J. eine directe Abfertigung
von Perſonen und Gepäck nach und von Stationen der Heſſiſchen
Nordbahn bis auf Weiteres nicht mehr ſtattfindet. Jn Gerſtungen
müſſen daher für beide Richtungen neue Billets gelöſt und muß
das Gepäck daſelbſt umexpedirt werden.

Erfurt den 23. Februar 1871.
Die Direction

der Thüringiſchen Eiſenbahn Geſellſchaft.
neeeeeeeeeeeoo ere nälte Träger,gusseiserne Säulen,

alte KRisenbahnschienen
habe ich ſtets auf Lager und liefere ſolche zum billigſten Preiſe.

Carl Nolle in Weißenfels.
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und Monat 2 Thlr., Unteraltenburg 796.
Wittwe Fichtler.

Einem geehrten Publikum zur ergebenſten Anzeige, daß ich mich
hier als Tiſchler niedergelaſſen habe und zu allen vorkommenden
Arbeiten ſtets bereit bin.

K. Malpricht, LTiſchler, Schmalegaſſe 511.
Auch werden von mir Fußböden geſtrichen und n

X Hu Az mee Oel d. Apothete Neu Gersdorf, SachſenC ö Ew. W. für das geſandte Ohr Oel be-
ſtens dankend, bin ich nach Verbrauch deſſelben von meiner totalen
Schwerhörigkeit faſt gänzlich hergeſtellt e. Indem ich noch recht
herzlich danke werde ich bemüht ſein dieſem probaten Mittel unter
ſo vielen meiner unglücklichen Mitleidenden Verbreitung zu verſchaffen
c. Jhr dankbarer Kulkicé la b. Kfm. Anton Weiß, Ratibor.“
Zu haben mit 380 Dankſchreiben von Geheilten und Aerzten in
Merſeburg bei Guſtav Elbe.

Sonnabend den A. März bin ich in Merſeburg
im Hotel zum halben Mond von S 2 Uhr zu ſprechen.

C. Haum.

E. Z. Fritzſch'ſche) reichhalV. abſt 5 tige Leihanſtalt für Muſik, in
Leipzig, Neumarkt 13.

NB. Prospecte der Leihanstalt gratis.

Muſifalienhandlung u. (früher

Große friſch geräucherte Lachsforellen,
ſehr gut eingemachte Preiſelsbeeren,
gute Speiſekartoffeln

empfiehlt Wittwe Hädrich.Petroleum, beſte Qualität, à Quart 5 Sgr,
Salon Solaröl à Quart 4 Sgr. 4 Pf,
Paraf. Lichte, 4., 5, 6er ä Pack. 5 Sgr., bei 5 Pack.

à 42 Sgr.,
Stearin- Lichte, do. doà 5 Sgr.,

empfing und empfiehlt
J. F. Beutel, Gotthardtoöſtr.

Strohhüte
werden zum Bleichen, Färben und Moderniſiren angenommen im

Putzgeſchäft von KBinilie Löhnz, Oelgrube 331.
r jeder Art werden, ſelbſt wennZahnschrmmerzen die Zähne hohl und ange

ſtockt ſind, augenblicklich und ſchmerzlos durch den berühmten Jn-
diſchen Extract beſeitigt. Derſelbe übertrifft ſeiner ſchnellen, nie
fehlenden Wirkung wegen alle derartige Mittel, und wird deshalb
von berühmten Aerzten empfohlen. Echt zu haben in Fl. à 5 Sgr.
für Merſeburg bei Guſtav Elbe.

Bräune-Einreibung
für Kinder, auch gegen Keuchhuſten verſendet die Hirſch-
Apotheke in Weißenfels à Fl. 10 Auch bei Aſthma
und hartnäckigen Halsübeln Erwachſener ſehr zu empfehlen.
Größere Poſten Stiftungs- u. Geſellſchafts-

Capitalien
ſind mir zum Ausleihen gegen Ackerſicherheit übergeben.
ſuchende wollen ſich an mich wenden.

Zeitz. J. F. A. Zürnm, Bankgeſchäft.
g alle catarrhaliſchen Zuſtände haben

Capital-

Als wirkſames Heilmittel g
ſich die Stollwerck' ſchen Bruſtbonbons das volle Vertrauen
aller Leidenden erworben. Zum Preiſe von 4 Sgr. J Packet ſind die
ſelben vorräthig in Merseburg bei Heinr. Schultze jun.,
bei Cond. C. F. Sperl und A. Voigt, in Weissen-
fels bei Apotheker Dr. Arthur Lindner, bei C. F.
Zimmermann. bei Conditor Otto Müller und bei Con-
ditor Ad. Otho.

Heiserkeit, Husten, Catarrh, sowie alle anderen Uebel werden durch den
Schlesischen Venchel! Honig

von Emil S2zezyrba in Breslau am schnellsten und sichersten
Flaschen allein echt zu haben bei Gustav Elbe.

Ein Quartier fur 3 Mann Soldaten ſteht offen, pro Mann

Extrageheilt.

Rſſinger Paſicſen n
hergeſtellt aus den Salzen des Rakoczi, über deſſen heilkräftige Wir
kungen die Schriften von Hofrath Dr. Balling, Hofrath Dr. Er
hardt und Dr. Diruf handeln. Beſonders empfehlenswerth gegen
Trägheit der Verdauungsorgane, mangelhafte Secretion, Bleichſucht,
Blutleere, wie auch gegen Hämorrhoiden, Neigung zu Gicht und
Scropheln. Preis per Flacon 30 Kr. S 8 Sgr. Nur allein
echt käuflich in der Domapotheke in Merſeburg bei Herrn Hofapotheker
Th. Schnabel, in Halle in Dr. Jägers Hirſchapotheke und
in J. C. Papſt's Engelapotheke.

Kgl. Baier. Mineralwaſſer Verſendung.
WoS

9 SesS aherm eS e7 Sß z Die ſoeben erſchienene Nr. 22.,

enthält: 735S 5Der Sieger von St. Quentin. Mit dem Portrait des Generals von GSöben.
Die letzten Falkenburger. (Fortſ.) Erzählung von F. Bodenſtedt. Das

Weihnachtsfeſt der armen Kinder in Straßburg. Von R. K. Mit Jlluſtration
von W. Simmler. Die Helden der Arbeit. (Fortſ.. Roman von Max von

Vor und um Paris. IX. Von Georg Hiltl. Am Familientiſche:
Wilhelmshöhe Gedicht von R. Sandvoß. Die Erneuerung des deutſchen Kaiſer
thums in Verſailles. Mit zwei Bildern von unſerem Specialartiſten W. Friedrich:
Aufzug der Fahnen zum Verſailler Schloß bei der Kaiſerproclamation am 18.
Februar; die Proclamation des deutſchen Kaiſerreichs im Spiegelſaal des Ver
ſailler Schloſſes.

Zu Beſtellungen empfiehlt ſich Friedr. Sollberg,
Heſangverein in Merſeburg.

Bei Gelegenheit der am Freitage den 3. März im Franfkeſchen
Saale ſtattfindenden Uebung wird die Jahresrechnung de 1869 bis
1870 vorgelegt auch über die finanziellen Verhältniſſe des Vereins
und mehrere andere die Intereſſen des Vereins betreffende Gegen-
ſtände Bericht erſtattet werden. Der Vorſtand.

Heute Dienstag ſchlachte ich!!!
Von 5 Uhr an friſche Sardellen Zwiefel, Trüffel, Leber und

Rothwurſt ſowie weißes und Wurſtſuppenſchmalz empfiehlt die De

licateſſen Handlung von M. Feldrapp.Das Schwein wird mifkrosfopiſch unterſucht.
-]---»J

Tiemanns Reſtauration.
Donnerstag Abend SalzKnochen.

C Agenten- Geſuch
Für eine gut eingeführte Lebens und eine dergleichen Feuer

Verſicherungs Geſellſchaft wird für Merſeburg und Umgegend, für
beide oder auch für jede Branche ein tüchtiger ſolider Agent geſucht.
w. Offerten werden unter J. O. H. poste restante Halle franco
erbeten.

reLehrlingsGeſuch.
Ein Burſche, welcher Luſt hat die Bäckerprofeſſion zu er

lernen, kann placirt werden bei Th. Röllig, Leipzig, Peterſtein-
weg 50 c.

Einen Burſchen wünſcht in die Lehre
zu nehmen Fräedrich Rosenthal, Schuh-

machermeiſter, Merſeburg, Vorſtadt Neumarkt
Nr. 867/68.

Zum 1. April wird ein ordentliches Mädchen geſucht Oel-

grube 327Geſucht wird zum 1. April nach Auswärts bei gutem Lohn
ein erfahrenes Dienſtmädchen. Näheres in der Exped. d. Bl.

Ein Sohn rechtlicher Eltern kann in die Lehre treten dein
Joh. Wiegand Chirurg,

Döll b. HalleVerloren wurde ein geſtickter Kinderſchuh. Ge-
gen Belohnung abzugeben vor dem Giotthardts-
thor 1280.. eine Treppe.

Ein ordenthiches, fleißiges Madchen, das Liebe zu Kindern hat,
findet Dienſt Oberbreiteſtraße A88. 1 Treppe hoch.



er on n änempfiehlt Anzüge für Knaben ſowie Talmas, Räder zu Jaquets für
Mädchen in größter Auswahl zu billigſten Preiſen

das Herren und Damen-Garderobe- Magazin von
Philipp Ganab,

a. d. Stadtheirche W. 2

Tuſrzur Wahl eines Abgeordneten am 3. März 1871 für den erſten deutſchen Reichstag
im Merſeburg -Querfurther Wahlkreiſe.

Durch die weltgeſchtlichen Ereigniſſe der letzten acht Monate iſt das mächtige Deutſche Reich unter dem Scepter des Deutſchen
Kaiſers, unſeres theueren Königs wieder erſtanden. Wir ſollen dem Danke und den Hoffnungen, welche ſich hieran knüpfen auch Aus
druck geben durch die bevorſtehende Wahl zum erſten Deutſchen Reichstage. Derſelbe wird die Aufgabe haben, mitzuhelfen an dem
inneren friedlichen Ausbau des ſtolzen durch Gottes Gnade, unſeres theueren Königs Weisheit und die Tapferkeit der deutſchen Heere er-
richteten Gebäudes. Der Deutſche Reichstag wird die militairiſche Kraft Deutſchlands zu bewahren, die friedliche Gemeinſchaft zwiſchen
dem Norden und Süden unſeres Deutſchen Vaterlandes zu pflegen, die bewährten Vorzüge des preußiſchen Staatsweſens zu erhalten, die
Tugenden der anderen Stämme zur Erreichung des gemeinſamen Zieles ſegensreicher Entwickelung zu verwerthen haben. Es fällt ihm
insbeſondere die Aufgabe zu, auf wirthſchaflichem Gebiete die Jntereſſen der verſchiedenen Deutſchen Länder in einer der Gerechtigkeit gegen
alle Klaſſen der Bevölkerung entſprechenden Weiſe zu vereinigen und zu fördern.

Jm Einverſtändniſſe mit vielen Geſinnungsgenoſſen ſchlagen wir unſeren Mitwählern vor, als den Vertreter des Merſeburg-
Querfurther Wahlkreiſes zum erſten Deutſchen Reichstage unſeren bisherigen Abgeordneten zum Deutſchen Reichstage

Herrn Rittmeiſter und Rittergutsbeſitzertz

n Carl von MeII«däGor auf St. Ulrich
zu erwählen.

Derſelbe hat ſein bisheriges Mandat treu erfüllt. Er hat durch ſein Verhalten auf dem Norddeutſchen Reichstage die weiſe
Politik unſeres Königs und ſeiner Räthe unterſtützt. Er hat in dem gegenwärtigen Kriege als Landwehroffizier und Schwadronsführer
mitgewirkt zur Erreichung der großen Erfolge, die unſer Land vor dem Feinde bewahrt und unſere Siegesfahnen bis in das Herz des
Landes unſeres herausfordernden Nachbars getragen haben. Er iſt dafür von Sr. Majeſtät dem Kaiſer und Könige mit dem eiſernen
Zeichen der Tapferkeit belohnt worden. Zur Wiederannahme der Wahl hat er ſich bereit erklärt. Auch ſeine Looſung wird ſein

„Es lebe der Deutſche Kaiſer,
unſer theurer König

Merſeburg, den 22. Februar 1871.
Das conservative Wahl Comite.

Baaſch Lützen. Backhaus, Gaſth. Beſ. Bock Kleinſchcorlopp. Böhme, Oec. Böttger Reg. Secr. v. Boſe Unterfrankleben.
Brettſchneider, Thierarzt. Brüder, Kanzlei. R Dreykluft, Fabrik. Etzdorf, Gen. Jnſp. Exius, Fabrik. Fiedler Schkölen. Findeis,
Oek. Frank, Reſtaur. Fritzſche, Oek. Giebenrath, Maurermſtr. Graf, Maler u. Lackirer. Groſchupp Braunsdorf. Günther,
Maurermſtr. Grimm Lauchſtädt. Henker, Glaſermſtr. Herzog Beuchlitz. Hetzer, Zimmermſtr. Heyne, Ziegeldeckermſtr. Hoff
mann, Reg. Secr. Hoffmann, Rend. Graf v. Hohenthal Dölkau. v. Hülſen, Gen. Dir. Hunger, Juſt. R. Kluge, Reſt.
Künzel, Uhrm. Körſten Muſchwitz. Kötzſche, Sattlermſtr. v. Koppenfels Meuchen. Krebs, Obermſtr. v. Kroſigk, Ober-Reg. R.
v. Kroſigk, Maj. a. D. Krumhaar, Reg. Seer. Kühn, Procur. Kuhfuß, KreisSecr. Kunth--Körbisdorf. Kutzſchan, Schuhm. Mſtr.

Limprecht, Kanzl. R. Lützkendorf, Fleiſchermſtr. Lützkendorf Naundorf. Meißner, Kaufm. Mildner, Oek.
Mohr, Fleiſchermſtr. Naundorf Schweßwitz. Noth Reg. Buchh. Peuſchel, Obermſtr. Pontel, Sporermſtr. Priwe, Reg. R.
Querfurth, Zimmermſtr. Reinhardt Maßlau. Reinhardt Schkopau. Riemer Wegwitz. Roſenheim--Thalſchütz. Rothe, Reg.
Präſ. Sachſe, Jnſp. Schäfer sen., Oek. Scheffler, Reg. Secr. Schirner--Pobles. Schladebach--Leuna. Schmidt--Großgörſchen.
Schnabel, Hof- Apoth. Schneider Buchdr. Beſ. Schortmann, Kaufm. Schröter Kötzſchau. Schröter Thronitz. Schwemmler,
Schmiedemſtr. v. Tiedemann, Geh. Reg. R. Träger, Kupferſchm. Mſtr. Voigt, Act. Vogel Kleingräfendorf. Weidlich, Land
rath. v. Weltzien, Gen. Lieut. z. D. Wendenburg Paſſendorf. Werkmeiſter, Kanzl. R. Wiegand, Reſtaur. Graf v. ZechBur-

kersroda Goſeck. Zentgraf, Leinwandhändler.

Laut den uns zugegangenen Telegraphiſchen Nachrichten iſt in den dieſer Tage zu Lützen,
Freyburg, Steigra und Querfurt ſtattgefundenen ſehr zahlreich beſuchten Wahlverſammlungen
der Rechtsanwalt Wölfel von ſämmtlichen Wählern als Candidat der liberalen Partei
angenommen worden. Hr. Dr. Eberty erhielt keine Stimme.

Merſeburg, den 27. Februar 1871.
Der VPorſtand des liberalen Wahlvereins.

P. Körner. J. Bichtler. H. Walbe.
Knochen, Lumpen und Holz in der Merſeburger Flur zu leſen,

iſt bei Strafe verboten. Das Feldeomités.
2 ordentliche Dreſcherfamilien finden zum 1. April d. J. Woh

nung und Arbeit auf Rittergut Vurgliebenau b. Merſeburg.
Wir ſagen der Gemeinde Keuſchberg herzlichſten Dank für

die uns geſandte Stärkung.
C. Q. Lux, den 19. Februar 1871.
Die Keuſchberger des 1. Bataillons 4. Thüring. Jnf.

Regiments Nr. 72.
eeeeeSSSrHerzlichen Dank ſagen wir allen edlen Gebern der Ge-

meinde Meuſchau für die reichlichen Unterſtützungen, welche uns und
rn zur Fahne einberufenen Männern zu Theil wurden vorzüg-

lich Herrn Hutsrichter Wendenburg für ſeine vielen Bemühungen.
ott möge es Allen vergelten.

Die zwei Landwehrfrauen P. R., M. Sch.

Für die Beweiſe der Liebe und Theilnahme am Begräbnißtage
unſerer geliebten Pflegetochter Pauline ſagen wir allen lieben Freun
den und Freundinnen, welche ſie zu ihrer Ruheſtätte trugen und
begleiteten ſowie dem Herrn Diaconus Frobenius für ſeine erhebende
Rede am Grabe und allen lieben Freunden, welche ihren Sarg mit
Kränzen ſchmückten und begleiteten, unſern herzlichſten Dank.

Die Familie Jänichen.

Todesanzeige.
S T In treuer Pflichterfüllung ſtarb am 22. d. M. zu Sarceay (bei
Tours) unſer innig geliebter Sohn Bruder und Schwager der
Dr. med. Ottocar Liebener, Feldaſſiſtenzarzt der 1. Jnfanterie
Munitions Colonne des 10. Armee-Corps, im Alter von 26
Jahren. Freunden und Bekannten zeigen wir dies ergebenſt an und
bitten um ſtille Theilnahme an unſerem faſt erdrückenden Schmerze.
S FMerſeburg, den 27. Februar 1871.

Die Hinterbliebenen.

Bei

k u
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LIEBIG'S FLEISCH-EXTRACT

aus FRAV-BENTOS (Süd-Amerika).
LIEBIG'S FLEISCII-EXTRACT COMPAGNIE, LONDON.

Grosse Ersparniss für Haushaltungen
Augenblickliche Herstellung von kräftiger Fleisehbrühe zu des Preises derjenigen aus frischem Fleische.

Bereitung und Verbesserung von Suppen, Saucen, Gewüsen Ec. a.
Stärkung für Schwache und Kranke.

Zwei goldene Medaillen, Paris 1867; goldene Medaille, Havre 1868.
as grosse Ehrendiplom die höchste Auszeichnung Amsterdam 1869.

Detail Preise für ganz Deutschland:
1 engl. Pfd. Topf i engl. Ptd. Topf engl. Pfd Topf engl. Pfd. Topf
à Thlr. 3. 5 Sgr. à Thlr. I. 20 Sgr. à 27 Sgr. à 15 Sgr.

J Nur echt, wenn jederTopf nebenstehende
Vnterschriften trägt

En gros Lager bei den Correspondenten der Gesellschaft:
Herren Brückner, Lampe G Comp. in Leipzig.

Die nachstehenden Wiederverkäufer führen ausschliesslich diese Waare und ist das Publi-
kum bei denselben sicher nicht getäuscht zu werden.

In Merseburg zu haben bei Gustav Elbe und in beiden Apotheken.
DS=DZ m —z22 2

Veichstags-Wahl.
Wahlversammlung vom 26. Februar [871 zu Merseburg.

Jn Folge der durch die öffentlichen Blätter ſtattgefundenen Einladung an die Wähler des Merſeburg-
Querfurter Wahlkreiſes fand am 26. Februar d. J. Nachmittags eine Wahlverſammlung in der Funkenburg
zu Merſeburg ſtatt.

Dieſe Verſammlung war ſo zahlreich beſucht, wie ſeit Jahren keine; es waren dazu Wähler aus allen
Ständen und nicht allein aus Merſeburg und deſſen Umgegend, ſondern aus entfernteren Bezirken des Wahl
kreiſes herbeigeeilt.

Der große Saal der Funkenburg und die daran ſtoßenden Zimmer vermochten nicht die Zahl der er
ſchienenen Wähler aufzunehmen ſo daß Viele wegen Mangels an Raum der Verſammlung nicht beiwohnen
konnten.

Die Zahl der verſammelten Wähler war ſo groß, daß es nicht im Bereiche der Möglichkeit lag, ſie
genau feſtzuſtellen jedenfalls waren aber mehr als 1000 ſtimmberechtigte Wähler anweſend.

Herr Dr. Eberty war in Folge einer Einladung in der Verſammlung erſchienen, ſtellte ſich ſeinen
Wählern vor und entwickelte ſein Programm.

Als Herr Dr Eberty ſprach (deſſen Rede wir in der heutigen Nummer dieſes Blattes beſonders wieder
geben) herrſchte eine feierliche Stille, die ganze Verſammlung folgte ſeinem Vortrage mit geſpannter Aufmerk-
ſamkeit und lauſchte auf jede Silbe ſeiner Worte.

Wenn nicht ſchon die ganze Erſcheinung des Herrn Dr. Eberty, dieſes alten ehrwürdigen Kämpfers
für Recht und Freiheit, der im Dienſte des Staates ergrauet und der im Kampfe des Liberalismus gegen den
Abſolutismus alt geworden, einen tief ergreifenden Eindruck auf die Verſammlung gemacht hätte, ſo würde
dies geſchehen ſein, als er zu ſprechen begann.

Während ſeiner Rede fühlte Jeder mit ihm und Jeder fühlte, daß das von Eberty entwickelte Pro-
gramm das eines jeden freidenkenden Mannes ſei.

Die ganze Verſammlung war von einem tiefen Ernſt durchdrungen. Jeder war von dem Bewußtſein
erfüllt, daß es gälte, für den erſten deutſchen Reichstag einen deutſchen Mann, einen deutſchen Mann in der
ganzen Bedeutung des Wortes zu wählen und daß dieſer Mann kein anderer ſein könne, als:

der Stadtgerichtsrath Dr. Eberty in Berlin.
Nach der Rede des Herrn Dr. Eberty nahmen noch viele Wähler das Wort und alle ſprachen ſich

für Herrn Dr. Eberty aus, ſelbſt Herr Schloſſermeiſter Bichtler.
Es war da keine Stimme gegen Dr. Eberty und die Rede des Herrn Schloſſermeiſter Bichtler klang

faſt wie eine Entſchuldigung, daß von ſeiner Partei die Candidatur des Herrn Wölfel aufgeſtellt worden ſei.
Die ganze Verſammlung ſprach ſich ohne Widerrede für die Candidatur des Herrn Dr. Eberty aus.
Der ganze Verlauf der Verſammlung documentirte zur Genüge, daß die Behauptung

„Herr Dr. Eberty ſei nur Candidat eines Theiles der Arbeiter“
vollſtändig ohne Grund iſt.

Herr Dr. Eberty iſt Candidat der ganzen liberalen Partei,
als ſolcher iſt er immer angeſehen worden und hat auch die Candidatur niemals abgelehnt.

Merſeburg, den 27. Februar 1871.

Bächner, Blauncke, Molden, Schrecke, Traxdorf,Schneidermſtr. Stadtverordneter. Gelbgießermeiſter. Metalldreher. Fabrikant.
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gehalten am 26. Februar d. J.
in der Wahl- Verſammlung zu Merſeburg.

Der Glockenklang des Friedens tönt durch das Land. Freudig ſchlagen viele Tauſend Herzen.
Aber tiefe Wehmuth ergreift auch Tauſende, deren Brüder, deren Söhne den Frieden mit erkämpft,

doch nicht zu uns zurückkehren.
Uns alle durchdringt Ein. Gefühl! Das Volk hat dieſen Sieg errungen, und auf die Geſchichte

dieſes unſeres deutſchen Volkes wendet ſich die Betrachtung zurück.
Unſer deutſches Volk iſt es, welches den Begriff der Nationalität vor den Weltherrſchaftsgelüſten

der Römer gerettet; aber nicht blos eine natürliche Nationalität, begrenzt von Bergen, die das Land um
gürten, von Meeren, die an ſeinen Ufern brauſen, von Strömen, die ſich durch die Fluren ergießen, ſondern
gegründet auf Tugend und Bildung.

So beſchreibt ſchon Tacitus, der größte Geſchichtsſchreiber der Römer die Deutſchen, welche den
Legionen widerſtanden, nicht blos nach ihrer hohen Geſtalt, ihrem blonden Haar und blauen Augen, ſon
dern als keuſch und treu. Bei ihnen, ſo ſagt er, giebt es nur einen Liebesbund für das ganze Leben;
darüber hinaus ſchweifen keine Hoffnungen, kein Verlangen; die Frauen aber begleiten die Männer in
die Schlacht, mit empor gehobenen Händen beſchwören ſie zum Widerſtande, ſie haben wankende Schlacht
reihen wiederhergeſtellt, zurückweiſend auf das Geſchick der Knechtſchaft, welches ihnen und den Kindern
drohe, wenn ſie unterlägen.

Und als die Nation ſich in ihrer Einheit zuſammenfaßte, hat der erſte große deutſche Kaiſer,
Carl der Große das Chriſtenthum, welches in den Gemüthern der Deutſchen einen wohl vorbereiteten Bo-

den fand, nicht blos in dieſes Sachſenland getragen, ſondern mit dem Chriſtenthum die Bildung und
die Schulen.

Und als dann ein Jahrhundert etwa ſpäter der große Sächſiſche Kaiſer Heinrich I. am 19. Mai
922 dieſe Stadt Merſeburg gründete, richtete er ſie und den anderen Marken und Städten zu einem
Schutze des deutſchen Volkes gegen die von Oſten heranfluthende Barbarei des Slaventhums auf.

Unglücklicher Weiſe ließen ſich ſeine Nachfolger, die Ottonen zu Weltherrſchaftsgelüſten verleiten;
ſie drangen über die Alpen, Römerzug folgte auf Römerzug. Die Hohenſtaufen, insbeſondere Friedrich
die Bildung des Orients und des Occidentes in ſich aufnehmend, waren im Begriff, die Herrſchafts-
gelüſte des päbſtlichen Roms zu beſiegen.

Da wurden dieſe Beſtrebungen durch Erregung des Fanatismus nach Oſten hin abgelenkt.
Rom's Herrſchaft über die Welt ging aus den Kreuzzügen ſiegreich hervor.
Aber wiederum war es ein deutſcher Mann hier aus dem Sachſenlande, des Bergmanns Sohn,

Martin Luther, der unſer Nationalleben wieder auf die Grundlagen der Bildung und der Jnnerlichkeit
ſtellte. Während nach der Eroberung Conſtantinopels die Nationen des weſtlichen Europa ihre That-
kraft in der Gründung der Colonien und neuen Reiche jenſeits des Oceans entwickelten, wandte ſich
die Bewegung der Geiſter in Deutſchland in das Jnnere.

Aus ihr ſchöpfte Luther ſeine Kraft.
Er ſchuf das freie Denken als neue Grundlage der Bildung des deutſchen Volkes und die refor-

matoriſche Bewegung durchdrang alle Kreiſe.
Aber wie jede Geburt, ſo erfolgte auch dieſe unter den heftigſten Kämpfen: Deutſchland blutete,

als es aus dieſer Kriſe ſich zu erheben begann, aus Tauſend Wunden.
Dieſe Schwäche benutzte Frankreich, wo ſich ein mächtiges einheitliches Staatsweſen inzwiſchen

erhoben hatte.y Der König Ludwig IV. der MaitreſſenKönig, der dennoch ſich mit dem Staate identificirte,

indem er ausſprach, der Staat das bin ich, benutzte die Schwäche des deutſchen Reiches, indem er
ſchöne Glieder von unſerem Staatskörper abriß.

Glücklicher Weiſe ſind ſie jetzt mit ihm wieder vereinigt, um nie wieder davon getrennt zu werden.
Damals rettete die Ehre der deutſchen Nation ein Hohenzoller, der große Kurfürſt, er zeigte, was

deutſche Krieger vermögen und ſendete deutſche Flotten aus bis an die Küſten Afrika's. Oeſterreich hatte
kein deutſches Herz.

Jm Bunde mit dem Jeſuitismus bekämpfte es die Reformation und doch ſtrebte es die Allein
herrſchaft in Deutſchland an.

Da erſchauete mit prophetiſchem Blick der zweite große Hohenzoller, der Philoſoph auf dem
Throne, Friedrich der große König die Beſtimmung Preußens.

Er trat den r e Oeſterreichs entgegen und vertheidigte, was er in dieſem Reiche
abrang, gegen eine Welt in Waffen.

Jnzwiſchen hatte ſich die Bewegung der Geiſter auch nach Frankreich verpflanzt. Sie geſtaltete
fich dort zur Revolution.

Als ihr furchtbarer Dämon überfluthete Napoleon I. unſer Vaterland.
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Die Rettung entſprang wiederum aus der Bildung.
Die großen Gewinne unſeres Volkes, Schiller und Göthe, hatten als Vertreter der humaniſtiſchen

J Jdeen, die Nation auf den Widerſtand vorbereitet.
Ein Hohenzoller, Friedrich Wilhelm gründete in den Zeiten der äußerſten Noth die Univer

ſität zu Berlin; Fichte hielt ſeine Reden an die deutſche Nation, in welchen er auf die Erziehung, als
die einzige Quelle der Wiedererhebung, zurückwies.

en. Und als nun der Kampf losbrach, zog der 22jährige geiſtige Sohn Schillers, Körner mit Leier
ft, und Schwert in den Streit für die Freiheit.

Gneiſenau, den Blücher ſeinen Kopf nannte, vereinigte mit allgemeiner, die tiefſte militairiſche Bildung.
hte So wurden die Freiheitskriege durch die Macht der Bildung ſiegreich zu Ende geführt.

Aber die Fürſten vergaßen, daß das Volk es war, welches ihre Throne wieder aufgerichtet.
Sie gewährten dem Volke die verſprochene Freiheit nicht. Vielmehr erhob ſich das Ungethüm des

Bundestages, deſſen Leben durch die Bundesbeſchlüſſe gegen das Vereins und Verſammlungsrecht, gegen
die Preßfreiheit gekennzeichnet wird, wie durch den Congreß in Laibach, die Carlsbader Beſchlüſſe und
die freiheitfeindlichen Jnterventionen in Spanien und Jtalien.

Oeſterreich benutzte ſeine Gewalt zum Verderben Deutſchlands.
Darob kam es zum Bruche mit Preußen.
Es entſpann ſich der Krieg von 1866.
Hier in dem Garten hinter dieſem Saale war es, wo ich für den Frieden ſprach. Sei aber

der Krieg unvermeidlich, ſetzte ich hinzu, ſo wünſche ich, daß der Aar des Sieges ſich an die Fahnen
Preußens hefte und ſchilderte dann weiter, welches Unheil daraus erwachſen würde, wenn Oeſterreich
ſiege, wie dann der Dynaſtismus und Jeſuitismus ſiegen würde.

So war meine Rede, wenngleich die Liebe zum Frieden nicht verleugnend, doch wohl geeignet
auch zum Kampfe, wenn er unvermeidlich ſei, zu ſtärken.

Es iſt nicht wahr, wie in dem Kreisblatte berichtet wird, ich hätte erklärt:
„Dieſem Miniſterium keinen Mann und keine Steuern“.

MNai Es iſt ferner nicht wahr, wenn es dort weiter heißt: ich hätte durch jene meine Rede das Ver-
n trauen des Wahlkreiſes verloren; vielmehr wurde ich unmittelbar darauf am 3. Juli 1866 wieder ge-
en. wählt und habe alsdann im Abgeordnetenhauſe dem Miniſterium das Budget, wie die Kriegsanleihe

I bewilligt.
Allerdings habe ich aber die Entſchädigung der Depoſſedirten nicht bewilligt, welcher die National

fts» Liberalen zugeſtimmt.
Wir konnten nichts dafür, daß die Lorbeeren von Sadowa die Franzoſen nicht ſchlafen ließen.
So brach dieſer letzte große Krieg über uns los.
Wiederum ſiegte in ihm die deutſche Bildung.
Roon war, ſchon ehe er das Kriegs Miniſterium leidete, einer der größten jetzt lebenden Geographen.
Moltke hatte ſchon im Syriſchen Feldzuge ſeine militairiſche Wiſſenſchaftlichkeit und Vorausſicht

J bewährt.5 Beide ſind Söhne des Volkes, ſie haben bei dem Studirlampe mit mühſamer Arbeit ſich zu dem

aufgeſchwungen, was ſie ſind.
So hat die deutſche Bildung, der deutſche Schullehrer, der unſere Soldaten unterrichtet, jene

großen Siege über Oeſterreich und Frankreich erkämpft.
Jch freute mich dieſer Erfolge.
Durch den Oxſterreich ſchen Krieg iſt dem Streit um die Herrſchaft in Deutſchland ein Ende gemacht.
Jch freue mich des Sieges über Frankreich auch als Friedensfreund.
Denn nicht in dem Gleichgewicht der Mächte erblicke ich eine Garantie für den Frieden, ſondern

in dem mächtigen Deutſchland, aufgerichtet in der Mitte Europas zum Schutze des Friedens und der
Freiheit.

Aus dieſem Entwickelungsgange des deutſchen Volkes iſt die Verfaſſung des deutſchen Reiches
entſtanden und danach iſt ſie zu beurtheilen.

Sie läßt manches zu wünſchen übrig.
Denn ſie enthält keine Miniſter Verantwortlichkeit.
Die Collectiv Verantwortlichkeit des Bundeskanzlers iſt nämlich nur eine ſogenannte moraliſche.

Sie enthält kein vollſtändiges Budgetrecht. Denn die Einnahmen und Ausgaben des Militair-Etats ſind von
der Heeresorganiſation abhängig, deren Veränderung ſtets durch ein Veto des Kaiſers gehemmt werden kann.

Ferner enthält die Verfaſſung keine Grundrechte.
Abänderungen dieſer Verfaſſung können aber nur mit Zuſtimmung von der Stimmen des

che Bundesrathes erfolgen.
Der einzige Weg, der übrig bleibt, um das Verlorne wieder zu erobern, liegt in der Befreiung

ete des Vereins und des Verſammlungsrechtes und der Preſſe von den Feſſeln. Aber nicht blos in den
freiheitlichen Geſetzen liegt das Heil. Jhre Anwendung muß in Händen von Geſchworenen gelegt und
dies auch auf einzelne Zweige des CivilProzeßVerfahrens ausgedehnt werden.
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Es wird daraus eine Erſparung von Beamten, ſo aber auch eine Verminderung der Reſten der
Staatsverwaltung hervorgehen.

Auf billigere Regierung aber kommt es an; dieſe muß auch durch Abkürzung der Dienſtzeit her
beigeführt werden.

Spricht ſich die öffentliche Meinung dafür immer entſchiedener aus, warum ſollte ſie nicht auch
auf dieſem Gebiete den Sieg davon tragen und dieſe öffentliche Meinung wird durch Befreiung der Preſſe
und des Vereins und Verſammlungsrechtes zu einer unwiderſtehlichen Macht.

Jch habe im Abgeordnetenhauſe darauf zielende Geſetzes Vorſchläge durchgeſetzt. Jm Herrenhauſe
ſcheiterten ſie. Jm Reichstage, ſo hoffe ich, ließen ſie ſich durchführen.

Nun noch ein Wort über das Verhältniß der Parteien zu einander.
Sie wiſſen, ich gehöre der Fortſchrittspartei an, an deren Spitze Löwe, Schulze und Virchow

ſtehen, es kann wohl nicht erwartet werden, daß dieſe Partei, die ſtets ihren Grundſätzen getreu ge
blieben, zu den National Liberalen übertrete.

Dazu iſt auch kein Grund vorhanden.
Denn in Beziehung auf die Principien waltet eigentlich kein Unterſchied ob, wohl aber in Be

ziehung auf deren Anwendung.
Für die National Liberalen in ihrer Mehrheit iſt es ein Beſtimmungsgrund, von einem Geſetz

Vorſchlage abzulaſſen, wenn das Miniſterium mit ſeinem Rücktritt drohet.
So verhält ſich nicht die Fortſchrittspartei; ſie nimmt an, daß nicht leicht irgend ein Menſch in

unſerm großen Vaterlande unerſetzlich iſt. Sie hält feſt an der Vertheidigung der Volksrechte, mag ein erwi
Miniſterium mit ſeinem Rücktritt drohen oder nicht; für ſie entſcheidet das Wohl und das Recht des 5
Volkes.

Nachdem ein Anderer von den indirecten Steuern geſprochen, verbreitete ſich Eberty auch über
dieſen Gegenſtand

Wahrſcheinlich werde die Regierung eine Erhöhung der Tabackſteuer beantragen.
Er ſei entſchieden dagegen, denn eine Erhöhung der Steuer reize mehr zu Contraventionen, er

fordere alſo eine Vermehrung der controlirenden Beamten und vermindere den Reinertrag derz Steuer;
dies ſei der abſchüſſige Weg, der zum TabacksMonopol führe.

Während aber der Beſſergeſtellte an Braten und Wein ſich ſtärke, müſſe der Arme den knurren
den Magen öfters mit dem Taback zufrieden ſtellen.

Eberty erklärte ſich für die Diätenzahlung an die Reichstagsabgeordneten, ſowie dafür,
daß eine der dringendſten Aufgabe des Reichstags die Sorge für die Verwundeten und für
die Hinterbliebenen der Gefallenen ſei.

Uebrigens müſſe man ſich die Wahl Vorbereitung nicht zu mühſelig machen.
Denn es ſei ein großer Unterſchied zwiſchen dem KlaſſenWahl Syſtem und dem allgemeinen

directen Wahlrecht.
Mit jenem fahre man wie auf einem Fluſſe auf wohlgekanntem Fahrwaſſer.
Das allgemeine Wahlrecht ſei das offene Meer, da ſtehe der Steuermann unverwandten Blickes

vor dem Compaß, auf dem auch in dunkeler Nacht der Schein der Lampe falle, dann blicke er nach
der Küſte, wo die Leuchtthürme flammen, nach denen ſchaue er aus und lenke das Schiff.

Nach ſolchen Leuchtthürmen wie Waldeck es war, möchten auch die Wähler feſten Cours richten,
dann würden ſie nicht ſcheitern.

erlaubt ſich ſein Lager ſchwarzer reinwollener Ripse, Tibets, Twilit, Lustre, Waffet, ſowie neue
eouleurte Stoffe zu Kleidern beſtens zu empfehlen.

Vmschlagetütcher, Jaquets, weiße Vnterröcke, Wattröcke, weiße leinene Taschen-
tücher, Hulls, ghirtings find vielſeitig vorräthig. Schwarzes Tuch und Buckskin, farbige RockK-
G Mosenzeuge, Westen, Shlipse ete. empfiehlt ganz ergebenſt

Gotthardtsſtraße Nr. 136. Carl A. M röhel.
Vorgezeichnete Weißwaaren und Stickereien:

Decken jeder Größe in Damaſt Piqué, Fiſcherleinen, Java und Waffel,
Tabletts, Taſchen und Namentücher, Stulpengarnituren und Cravatten,
Negligétaſchen, Latz- und Klammerſchürzen für Damen,
Kleider, Jacken, Schürzen und Lätzchen für Kinderempfing in den neueſten Muſtern und empfiehlt zu äußerſt ſoliden Preiſen Marie Müller, Markt 24.

(Hierzu eine Beilage
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er Rrei r t 1871.

Thüringer Kunſtfärberei
n M önesee.Feine Damen und Herren Bekleidungs Gegenſtände, Putz

artikel und Stoffe jeder Art in Farbe, Druck und Appretur „wie
neu“, ſchwarz zur Trauer ſofort. Aufträge vermittelt unent-
geldlich die Putz- und Mode- Handlung von

R. Bräseke, Burgſtraße 292.

Vaſtee,rein und kräftig vom Geſchmack, gebrannt à Pfd. 12 Sgr.,
offerirt Heinr. Schultze junm.,

Entenplan u. Burgſtraße.

Brieſmarken
von allen Ländern der Erde bei

S Schneider Saalgaſſe 4090
Der Gewerkverein der Deutſchen Fabrik und Handarbeiter zu
Merſeburg erachtet es als ſeine Pflicht, gegen den Wahlaufruf,

vonerwidern, daß nicht der Gewerkverein die Verſammlung am 23.
d. M. im Riſchgarten einberufen und zum zweiten Male die Frage

über die Candidatur des Herrn Dr. Eberty zu discutiren, ſondern
daß die Veranlaſſung zur Berufung dieſer Verſammlung der Fabrik-
und Handarbeiter dadurch ſtattgefunden daß einige geweſen, welche
Herrn Pfeiffer ſchriftlich und mündlich erklärt,

Herrn Blancke und Genoſſen unterzeichnet, zu

ſich nicht mit der
Candidatur des Herrn Wölfel bereit erklären zu können. Zum Be-

weiſe deſſen, Circular an die Herren Fabrikanten und Arbeitgeber
in Merſeburg unterzeichnet, nur von G. A. Pfeiffer und nicht von
G. A. Pfeiffer in Eigenſchaft als Vorſitzender des Gewerkvereins.
Wir aber unterzeichnete Gewerkvereinsmitglieder ſchließen uns der

Candidatur des Rechtsanwalt Wölfel dieſes Mal an, um nicht den
Vorwurf der Zerſplitterung der liberalen Parteien wegen Per-
ſonenfragen zu verdienen und ſonach ſtatt den heiligen Jntereſſen
des Volkes zum Vortheile gerade zum Nachtheile zu wirken, denn
ein derartiges Verfahren führt direct den Sieg der Conſervativen

und Ultramontanen herbei.
Sämmtliche Mitglieder des Gewerk Vereins der

deutſchen Hand und Fabrikarbeiter.
Der Ausſchuß. J. V.

Pfeiffer. Volkland. Batſch. Goldſtein. Apelt.
Beyer. Keck. Röder.

Zu der im letzten Kreisblatte aufgeſtellten Frage

„Weshalb gerade Wölfel?“
Der Einſender der obigen Frage macht jedem Wähler die Be-

antwortung dieſer Frage ſo leicht und bequem, daß kaum Jemand
darüber nachzudenken braucht, wem er ſeine Stimme zu geben hat.

Es iſt ja ſonnenklar, ein warmes Herz für die Intereſſen des Volks
können wir ja nur bei dem Rechtsanwalt Wölfel ſuchen und da
bleibt uns auch weiter nichts übrig, als: wählen wir ihn!

Dr. Eberty paßt durchaus gar nicht für uns! Wie der Ein-
ſoll er ſich ja durch ſein ſtarres Feſthalten im Jahre

1866 an „dieſem Miniſterium keinen Mann und keinen Pfennig“
ſo ganz unmöglich gemacht haben, daß es wohl nur wenige exal-
tirte Köpfe in unſerm Kreiſe geben möchte, die ſeine Wahl befür-
worten würden, und für einen exaltirten Kopf mag Niemand gelten

wollen. Alſo fort mit Dr. Ebertyl!
Nun kommt Herr von Helldorff. Das iſt nun zwar, wie der

I Einſender einräumen muß, ein ſehr ehrenwerther Mann, aber er
iſt unglücklicher Weiſe Rittergutsbeſitzer.

J mag das Unglück leicht erträglich ſein, ſogar beneidenswerthe Seiten
haben, aber in Reichstagsſachen iſt es ſtörend.

J ſitzer muß jetzt zwar eben ſo Steuern und Abgaben tragen wie
jedes andere Menſchenkind, das Steuern geben kann, aber Ritter

gutsbeſitzer und Reichstags Abgeordneter zuſammen, is doch zu ville.
Wenn Hr. v. H. Nichts hinter,

Jm gewöhnlichen Leben

Ein Rittgutsbe-

Nichts vor und Nichts für ſich hätte,
würde er annehmbarer ſein. Glaube man übrigens ja nicht, daß
Einſender nur die alte Phraſe vom Rittergutsbeſitzer hervorgeſucht
hätte, um den Bauern graulich zu machen. J, Gott behüte!

Aber nun kommt noch hinzu, daß Hr. v. Helldorff auch das
Unglück hat von Adel zu ſein und da gehts nun ganz und gar

Wir haben zwar eine recht große Anzahl Adeliger, die als

thanen unſerer Könige unendlich viel für des Volkes Wohl gethan
haben und das müſſen wir bis auf die neueſte Zeit, bis auf unſern
Bismarck, Moltke, Roon, Werder u. A. zugeben, aber von jetzt an
gehts ein für allemal nicht mehr und wird nicht mehr gelitten.
Wäre Hr. v. Helldorff nicht von Adel, ſo ging es ſchon eher, da
er ſonſt ein ſehr ehrenhafter, braver und einſichtiger Mann iſt.

Außerdem iſt nun aber Hr. v. H., wie der Einſender vielleicht
aus nahen Beziehungen zu ihm genau zu wiſſen ſcheiſerwa t W da hört Lolend Alles in en ſweint vogen

Dazu kommt noch weiter, daß Hr. v. Helldorff während dvorigen Reichstags 3 oder 4 mal zu Hauſe ine wer an Berlin

gereiſt ſein ſoll. Das geht auch nicht, und wenns auch Andere thun
ſo darf es doch Hr. v. Helldorff nicht. Er muß immer während der
ganzen Zeit des Reichstags in Berlin bleiben und darf nicht zu
v el e e s keine Vertretung.

ießlich führt Einſender noch an, daß Hr. v. Hellbei der Kreis Ordnung, in Kirchen und J al 29
unſerm Wunſche ſtimmen würde.

Bei dieſer Anführung mag nun Einſender allerdings, wie wir
gern zugeben wollen, von einem kleinen Gedächtnißſchwindel befallen
geweſen ſei, da die KreisOrdnung, Kirchen und Schulſachen unſeres
Landes wohl in den Kammern aber nicht im Reichstage zur Be
rathung kommen. Aber das ſchadet auch nichts, denn wir ſehen
hieraus doch, daß, wenn Herr von Helldorff ſtatt in den Reichstag
in die Kammer gewählt werden ſollte, er in dieſen Fragen das Volks
wohl nicht fördern würde und wem, wie dem Einſender das Herz
nun einmal ſo voll iſt, dem kann man auch einen kleinen Schnitzer
nicht ſo übel deuten. Beſſer immer, es wird etwas mehr, als et
was zu wenig geſagt. Haben wir nun aber nöthig, unter ſolchen
gräulichen Umſtänden uns darüber noch weiter zu quälen, wen wir
wählen Ach gewiß nicht, werfen wir Alle „Wölfel“ in die Urne!
n iſt ja r W ſo friedlich, Alles ſo innig und in
em gemeinſamen Streben verbunden zu ſehen, nicht i öZuſtände hineinzugerathen. u ſer t in ſantonſw
Wird dies aber eine nicht gar zu ſüße Hoffnung ſein Ach

mich gruſelts und ich bekomme ſchon jetzt Gänſehaut bei dem Ge-
danken, daß möglicher Weiſe doch recht ſehr Viele, trotz aller
vernünftigen, wohlmeinenden Belehrung bei ihrem einmal gefaßten
Vorſatze ſtehen bleiben und den, an Allen die ihn kennen verehrten

Herrn von MHelldorff in St. Ulrich
wählen werden. Wenn mich dann auch das arme verblendete Volk
nicht dauert, ſo ſoll mir doch der Einſender wirklich herzlich leid
thun. Vertröſten wir uns aufs nächſte Mal! Dann bei gutem
Wetter und Mondenſchein ebenfalls Fackelzug, Fackeltanz, italieniſche
Nacht und großer Zauber mit Knall-Effect.

Auch ein Wähler.
9 Eingeſandt.Sonntag den 26. d. M. fand auf der Funkenburg hieine außerordentlich ſtarke Verſammlung von Wählern ſtatt n

der in letzter Stunde noch von dem Fabrikanten Blancke und ſeinen
Arbeitern nicht aus politiſchen, ſondern perſönlichen Gründen dem
Rechtsanwalt Wölfel gegenüber aufgeſtellten Dr. Eberty aus Berlin
anwohnte. Derſelbe entwickelte ſein Programm, welches jedoch nichts
Neues enthielt, er wurde unterſtützt von Herrn Blancke, von dem
bekannten Schloſſermſtr. Schmidt aus Lauchſtädt und einigen Blancke-

ſchen We
enn dieſe Herren beabſichtigen, eine Anerkennung jedidaten von Seiten der liberalen Partei e di

Abſicht als gänzlich mißlungen anzuſehen. Jn Abweſenheit des
Rechtsanwalt Wölfel erklärte der Schriftführer des liberalen Wahl-
Vereins, der Schloſſermeiſter Bichtler aus Merſeburg daß die große
liberale Partei ſich unter keinen Umſtänden einen andern Candidaten
octroyren laſſen werde, als den bereits aufgeſtellten Rechtsanwalt
Wölfel in Merſeburg. Seine Rede fand reichen Anklang.

Die einzige Aufgabe jedes politiſch gebildeten Mannes wäre
es nun wohl geweſen, um eine Schwächung der Partei zu vermei-
den, von weiterer Agitation zurückzutreten, dazu fand ſich jedoch
Herr Blancke in ſeiner blinden Abneigung gegen Wölfel und leider
auch Herr Eberty nicht bewogen mögen Sie denn ihren Weg
gehen. Eine Abſtimmung vermieden die Herren, Vorſitzender Schnei
dermeiſter Büchner und Schloſſermeiſter Schmidt aus Lauchſtädt wohl
weislich aus dem Grunde, weil die Verſammlung, die Blanckeſchen
Fabrikarbeiter und wenige Andere abgerechnet, in unendlicher Ma-
jorität aus Nichtanhängern des Dr. Eberty beſtand. Und nun Jhr
Bürger, Landleute und Arbeiter, laßt Euch durch keine per
ſönlichen Beeinflußungen ſtören, haltet nach wie vor hoch die
Fahne der Freiheit und bekräftigt die Liebe zum Frieden, den
wir ja äußerlich heut glücklich errungen, auch im Jnnern da-
durch, daß Jhr nun erſt recht Mann für Mann eintretet für
den gemeinſamen Candidaten der liberalen Partei:
Herrn Rechtsanwalt Wölfel in Merſeburg.

Ein kräftiger Burſche
un Luſt hat die We et zu erlernen wird unter günſtigen

edingungen angenommen auf dem Rittergute WengelsdKunſtgärtner Bäthge. ß gaodorf rin
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Ein gewandtes Stubenmädchen,

welches auch plätten kann und gut empfohlen iſt, wird geſucht auf
dem Rittergute Wengelsdorf.

Herzlichen Dank.
Dem Herrn Mühlenbeſitzer Uhlich für die reichlichen Wohl-

thaten, die er mir und meinem Manne zu Theil werden ließ. Gott
möge ihm ſeine Gaben tauſendfach vergelten, er möge Glück und
Heil ihm immer ſchenken und ihn wandeln laſſen ſtets auf blumiger
Au. Dies wünſcht Henriette Schulze, Landwehrfrau.

Herzlichen Dank den hieſigen Landwehrfrauen für die dem am
23. d. M. verſtorbenen Landwehrmanne erwieſene Liebe und Theil
nahme, indem ſie den Sarg mit 53 Kränzen und das Grab mit
Blumenſtöcken ſchmückten. Der Verſtorbene war, wir wiſſen es und
haben es gewußt, geboren zu Gorſin bei Nakel im Kreiſe Bromberg.
Er hinterläßt eine Frau nebſt vier unerzognen Kindern.
Faſt ſämmtliche Kranke des Reſerve-Lazareths im

Thüringer Hofe.
Kirchennachrichten von Merſeburg.

Dom. Vacat.
Freitag den 3. März, Nachmittags 5 Uhr, Paſſionspredigt,

geh. vom Hrn. Conſiſt. Rath Leuschner.
Stadt. Geboren: dem Werkmeiſter Krans ein Sohn dem Geſchirrführer

Steinhäuſer eine Tochter dem Schneidermſtr. Dörfel eine Tochter dem Handarb.
Tauche ein Sohn. Geſtorben: die älteſte Tochter 1. Ehe des Gutsbeſitzers
Thomas in Möckerling Pflegetochter des Bürgers u. Nagelſchmiedemſtrs, Jänichen
hier), 22 J. 9 M. alt, am Blutſchlage der Handarb. Stahlberg, 61 J. 2 M.

alt, am Schlage. eStadtkirche: Donnerstag Abends 7 Uhr Faſten-
Gottesdienſt Herr Paſtor Heineken.

Neumarkt. Geboren: 2 außerehel. Töchter. Geſtorben: die älteſte
Zwillingstochter des Bürgers und Oekonomen Franke, 1 J. 5 M. alt, an Krämpfen.

Donnerstag den 2. März, Nachmittags 4 Uhr, Faſtengottesdienſt.
Altenburg. Geboren: dem Handarb. Hetzer ein Sohn dem Galanterie-

arbeiter Krauſe eine Tochter. Geſtorben: der Tiſchler Rauwald, 30 J. alt,
an der Waſſerſucht.

Weerſeburg, den 26. Februar 1877.
Geſtern Abend, nachdem Herr Dr. Eberty, der Candidat der

liberalen Partei, von Berlin hier angekömmen war, wurde ihm
von ſeinen Wählern ein ſehr großer Fackelzug dargebracht.

Die Fackeln, etwa 200 an der Zahl und gegen 70 Stocklaternen,
wurden von wahlberechtigten Männern getragen, die Herrn
Dr. Eberty durch eine gewählte Deputation bewillkommneten.

Freudig begrüßt gewiß jeder Patriot das große Ereigniß des
ehrenvollen Friedens, freudig ſtimmt jeder ein in den großen Völker
Jubel, Jung und Alt durchbebt nur der Gedanke der Wiedergeburt
unſeres theuren ſchönen Vaterlandes.

Getrübt wird all dieſer Jubel aber durch die trotz aller Mah-
nungen ſtets wiederkehrende Unſitte, in den Straßen der Stadt zu
ſchießen und Feuerwerkskörper abzubrennen. Es iſt
nicht abzuſehen, welches Unglück durch dieſen Unfug herbeigeführt
werden kann und es iſt nur zu wünſchen, daß die Aufſichtsbehörde
mit aller Strenge dem widerlichen Anhängſel allgemeiner Freude
Schranken anlege. Jedes Familienoberhaupt aber, jeder Brodherr
und Meiſter biete dazu freudig die helfende Hand, denn nur ſo kann
dieſem groben Unfuge, der dem friedlichen Beſchauer Geſundheit
und Kleidung koſten kann, geſteuert werden.

Die Nachricht von der Unterzeichnung der Friedenspräliminarien
hat auch in hieſiger Stadt die freudigſte Erregung hervorgerufen
und that ſich durch lebhaftes Schießen und Flaggenſchmuck der
Häuſer kund.

Nach dem Eintreffen der Depeſche über den definitiven Abſchluß
des Friedens iſt zur Feier deſſelben folgendes Programm aufgeſtellt

Zur Nachricht.
1. Sofort nach Eintreffen der Nachricht vom Ab-

ſchluß des Friedens wird mit allen Glocken ge-
läutet und Nachmittags 6 Uhr in allen Kirchen
Gottesdienſt gehalten werden.

2. An dem darauf folgenden Wage findet Vor-
mittag 11 Uhr zunächſt auf dem Dom und ſo
dann auf dem Marktplatze Aufzug ſämmtlicher
Schulen unter Abſingung von Liedern ſtatt und
Abends allgemeine IIIumination.

Offiteielle Kriegsnachrichten.
Der Kaiſerin Königin in Berlin.

Verſailles, den 26. Februar. Mit tiefbewegtem Herzen,
mit Dankbarkeit gegen Gottes Gnade zeige Jch Dir an, daß ſoeben
die Friedenspräliminarien unterzeichnet ſind. Nun iſt noch die Ein
willigung der National Verſammlung in Bordeaux abzuwarten.

Wilhelm.Die Friedens Präliminarien enthalten: die Abtretung von
Elſaß außer Belfort, von Deutſch Lothringen einſchließlich Metz,

eine Contribution von 5 Milliarden wird in 3 Jahren gezahlt und
ſo lange bleiben Theile Frankreichs außerhalb der neuen Grenzen
beſetzt,

Beethoven's Manen.
Wenn in geheimnißvoller Frühlingsnacht
Beim Zauber mondbeglänzter Blüthenpracht,
Wenn bei des Silberbaches ſtillem Rauſchen
Wir wie gebannt den holden Tönen lauſchen,
Dem ſchmerzlich ſüßen Sang der Philomele,
Was erſt empfindet eine Menſchenſeele,
Wenn durch des Genius magiſche Gewalten
Jn Tönen ſich das Höchſte will geſtalten,
Das Leben ſelbſt mit ſeinen tiefſten Schmerzen
Und all' der Luſt, die wogt durch Menſchenherzen,
Wenn auf des Meiſters Ruf, des wunderbaren,
Des Himmels wie des Orkus Geiſterſcharen
Jm Reich der Töne aufeinander platzen,
Das Herz uns packend wie mit Löwentatzen,
Und mit des Contrapunktes mächt'gen Wettern
Unwiderſtehlich uns darniederſchmettern,
Dann wieder Töne, weich wie Zephyrwinde,
Um unſer Herz ſich ſchmiegen, ſchmeichelnd linde,
Es tauchend in den Schmelz der Cantilene
Wie in den Jordan gottgeweihter Schöne,
Daß es befreit von allem Erdenſtaube,
Auf s Neue wieder hoff und lieb' und glaube!
Den aus des Lebens ſturmbewegten Wogen
Sein Herz zu Ewigem empor gezogen,
Ein Jafkob, der mit ſeinem Gott gerungen,
Bis er geſegnet ihn, mit Flammenzungen
Die Tiefen ſeines Reichthums zu verkünden
Und eine Welt der Töne neu zu gründen,
Die mit des Nordlichts düſtrer Farbenpracht
Vereint des Südens milde Sternennacht,
Dem Gott geſalbt mit heil'gem Oel die Seele,
Daß königliche Weihe ihr nicht fehle,
Den er erwählt, in heiligen Hymnustönen
Die Menſchenherzen mit ihm zu verſöhnen,
Der, mit dem Leben ſchmerzlich tief entzweit,
Geſchaffen Werke der Unſterblichkeit,
Mit ſeinen Tönen, innig deutſch und traut,
Das Deutſche Reich profetiſch mitgebaut,
Jhn, deſſen Größe wir vergeblich meſſen,
Ein deutſches Herz, könnt' es ihn je vergeſſen

Dank ihnen drum, die jüngſt in ſchlichter Feier
Gelüftet uns der Anmuth duft'gen Schleier,
Der wie ſo manche hehre Kunſtgeſtalt
Auch unſres Meiſters Werke meiſt umwallt,
Dank einem Jeden, der mit Herz und Hand
Jhm einen Kranz von Jmmortellen wand!

neeneeeeeeeeeo--—

Bei des goldnen Friedens Wiederkehr.
Du kehreſt wieder goldner Friede!

O ſei gegrüßt viel tauſendmal!
Der wilden Kriegesſtürme müde
Empfängt Dich jubelnd Berg und Thal.

O wende niemals niemals wieder
Dein holdes Antlitz von uns ab!
Mit Dir entflieh'n die ſüßen Lieder,
Es herrſcht nur Trauer, Tod und Grab.

All überall blüht Schmerz und Kummer,
Von tauſend Thränen heiß genährt;
Dahingeſtreckt zum ewigen Schlummer
Ruh'n Helden, fern vom theuren Heerd.

Und doch: ein Lächeln unter Thränen,
Ein Lächeln noch im tief'ſten Schmerz:
Erfüllung glühend heißem Sehnen!
Vergebens brach kein Heldenherz!

Es brach ja für die große, ſchöne,
Die theure Mutter, die das Kind
Entzückt durch ſüße Zaubertöne,
Die es umfangen mild und lind.

Dir brach's: Germania! Deiner Ehre
Und Deiner Größe, Deinem Glück!
Die Liebe Dein die heil'ge, hehre,
Gab todestreu Dein Kind zurück.

Du wirſt es nimmermehr vergeſſen,
Vertrauend lag's an Deiner Bruſt;
Auch in der Freude unermeſſen,
Bleibſt Du der Opfer Dir bewußt.

Der goldne Friede kehret wieder:
Du grüßeſt heiß ihn tauſendmal,
Horch! Berg und Thal voll Jubellieder;
Doch Jubel ach! noch Schmerz und Qual!

Heinrich Beſchel, Bürgermeiſter in Schkeuditz

Auflöſung des Räthſels im vorigen Stück:
Fernglas.

Redaction, Druck und Verlag von L. Jurk.
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